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Das Namenlose:
Alttestamentliche _Ersatzworte FUI'S Zipfelchen

LTH  ISCH EEN DEUTSCH sprechende Manner Hhaftı
ten und haben eın gemeInsames Problem Etwas Namenloses hängtoder steht un  Ir Weder das biblische Hebräisch noch das heutige Deutsch

kennen eın eigenes Wort für das männliche Geschlechtsorgan. Wır sind g —
ZWUNgEN, das Te!il umschreiben der Fremdsprachen Hilfe nehmen,die das roblem nicht kennen. Letzteres Ist Im Deutschen der gutbürgerlicheNormalfall Wır sprechen dann lateinisch, als hätten W Ir gerade eın Medizin-
studium abgeschlossen.

Deutsche Umschreibungen
Wer sich mangels Wort visuel| orlientieren versucht, erfährt Im Bildwörter-
buch des Dudens, dass der fragliche Zipfe!l als »mMmännliches Glied« bezeich-
nel ird Wır brauchen also ZWEI Worter, weıl » Gilied« eın Allerweltswort
Ist, das sehr vieles bedeuten kann. Im Duden der SINN- un sachverwand-
ten Worter werden wWIır Von »Gilied« wieder aufs lateinische Wort verwie-
SE Die Synonyme für » PenIis« füllen über eine halbe Spalte und ZCUBgEN

WElrn wır VOT'T) welterem Latein HIS hin Goethes Iste, »jener«‚ absehen
Vo der Phantasie, die die verbale Leerstelle Im tumben Volk entfacht hat
und deren wilde Pracht Vo  _- den Wortersammlern MNUu nach den Kategorien»scherzhaft«, »Kindersprache«, »norddeutsch«, »Salopp«, »umgangssprach-|iCh«‚ »landschaftlich«, »derb« und »vulgär« geordnet ird Aber ob »CiUur-
Ke« Ö »Besen«, » Flöte« der »Schwanz«, iImmer sind 5 letztlich Metaphern,Übertragungen Adus eiInem SaANZ anderen Bereich, und damit Hilfskonstrukte.
Nur die Kindersprache hat lokal eigenständige Worte hervorgebracht Piller,
Schniepel, chnäbi), die NIC bereits anderweitig besetzt sind Uurz Das
Zipfelchen scheint eine Art Gaukler er den männlichen KOorperorganenseIn, der 11UT VOTIlT] Kindern swird und Vo medizinischen
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Fachpersonal. DITZ eutsche Alltagssprache der Frwachsenen jedoch hat kein
eigenes Wort dafür.

Althebräische Umschreibungen
Fbenso steht S [1U also auch Im Althebräischen Die folgende | iste metla-
phorischer und euphemistischer Ersatzbegriffe erhebt keinen Anspruch auf
Vollständigkeit.

»Fleisch« hebr. basar) LDieser Begriff wird In CGiesetzesvorschriften VeT-
wendet. Priester mussen He der Kultausübung osen anziehen, damit beim
Emporsteigen auf den Treppen Zu Altar »das Fleisch« nicht sichtbar ird
Der unbeabsichtigt der dl NIC aus dem » Fleisch« entweichende Samen
hat verschiedene Tabus F: olge Lev 152 EZ) Bel Fzechiel| ird der Begriff
ZALE polemischen Kennzeichnung der Agypter Al6 geile Liebhaber der als ure
karikierten Stadt Jerusalem, nämlich Al » Nachbarn mMit dem grol$werdenden
Fleisch« (1 6,26) der mMit »Eselfleisch« 2320} verwendet. leisch meılnt g —
nerel|! alles Vergängliche des Menschen Im Gegensatz den Knochen, die
Al einzIges üUber den Tod hinaus bleiben |)avon abgeleitet bezeichnet der
Begriff auch die Verwandtschaft Fleisch au$s leisch (vgl Gen 27273)

»Hand« hebr. jad) Im Gegensatz »Fleisch« betont »Hand« den p —
tenten, machtvollen Penis, ist also eher mMiıt hallus wiederzugeben. SO ird
dem mit remden (Ottern und Machthabern beschäftigten Volk VO den
JesajaschülerInnen vorgeworfen, SIEe würden hinter verschlossenen Turen
die »Hand« gekaufter Leute bestaunen Jes 57,6) In den äalteren (Jberset-
ZUNSCN ird der Ausdruck »dlie Hand sehen« (SO jetzt csehr wörtlich die ibe]l
In gerechter Sprache samıt erklärender Anmerkung!) mit » Kraft bestaunen«
(Einheitsübersetzung), »buhlen« Luther), »Jüstern hinblicken« Zürcher),
» Handmal anschauen« (Buber/Rosenzweig) umschrieben. Inwieweit diese
pornographische Politmetapher sich auf reale Phallusmeditationen bezieht
und Inwiewelt SIE der sarkastischen Phantasie prophetischer Satıre ent-
springt, |ässt sich kaum mehr überprüfen. Vielleicht stehen agyptische Bilder
des ithyphallisch und mMit erhobener Hand (!) dargestellten Fruchtbarkeits-

Mın der Amulette VOT) annern mMiıt bombastischen hallo! Im Hın-
tergrund. Fine ähnliche Bildsprache verwendet das Hohelied, WEeTlll dort Vo
den Bemühungen des Geliebten die Rede ist, seIner Geliebten kom-
inen Diese gesteht » Meın Geliebter streckte seInNe Hand durchs Tür-)Loch,
Aa begannen meIlne Gefühle WOSEN« HId 5,4) Fine indirekte Anspielung
auf den hallus beinhaltet auch die Redensart Vo der »Hand« für Kastrierte
Jes 56;5) un Kinderlose Sam 1861 3) Gemeint Ist eın Denkmal, mMuıt ihrem
Namen Im Tempelhof als Ersatz für die Kinder, derer SIEe entbehren und In de-
MeT) der ame normalerweise weiterleben würde. Was damals Hesonders für
jJüdische Funuchen Dersischen Hof Bedeutung hatte, ist nach dem /wel-
ten Weltkrieg für die Opfer der Shoa ktuel| geworden. Ihre Gedenkstätte In
Jerusalem heilßt Yadvashem, »Hand und Name«.



Thomas taubli: Das NamenloseThomas Staubli: Das Namenlose ...  21  »Lenden« (hebr. jarek oder käsäl): Der Begriff wird vor allem in der  Wendung »aus seinen Lenden hervorgehen« für »abstammen« verwendet  (Gen 46,26; Ex 1,5; Ri 8,30). Eine intime Geste höchsten Grades ist es, wenn  ein Mann beim Schwur seine Hand (!) auf die Lenden, also die Genitalien  dessen legt, dem er den Schwur leistet. Sie suggeriert eine Art Persönlichkeits-  übertragung von Glied zu Glied, beim Schwörenden symbolisiert durch die  Hand. Solches wird von Eliezer erzählt, der dem greisen Abraham schwören  muss, dass er für seinen Sohn Isaak keine Kanaanäerin, sondern eine Frau  aus der Verwandtschaft in Haran beschafft (Gen 24,2.9). In gleicher Weise  verspricht Josef seinem Vater Jakob, dass er nicht in Ägypten, sondern in der  Grabstätte seiner Väter, also in den Machpelahöhlen bei Hebron, bestattet  wird (Gen 47,29). In beiden Fällen fürchtet der‘den Schwur fordernde um  Identitätsverlust. In Ps 38,8 ist mit den »entbrannten Lenden« vielleicht von  einer Geschlechtskrankheit die Rede.  »Füße« (hebr. raglim): Zip-  pora berührt mit dem Blut der  abgeschnittenen Vorhaut ihres  Sohnes die »Füße« ihres Man-  nes, um ihn vor einem Dämon  ZU  beschützen.  Wahrschein-  lich sind damit die Genitalien  s  Moses gemeint, denn sie nennt  ihn »Blutbräutigam« (Ex 4,25).  Wenn den  Kriegsgefangenen  die  »Fußhaare«  abgeschnit-  ten werden, so sind damit die  Schamhaare der zu ihrer Schan-  de nackt deportierten Männer  einer eroberten Stadt gemeint  (Jes 7,20).  »Lebenskraft« (hebr. chajil):  Abstrakter und allgemeiner, aber  noch mit einem sexuellen Un-  terton versehen ist der Ausdruck  »den Frauen die Lebenskraft hin-  geben« (Spr 31,3; Sir 47,19).  »Lapislazuli« (hebr. safır —  die Übertragung dieses Wortes  auf den auskristallisierten Ko-  rund ereignete sich erst im Mit-  telalter): Im Beschreibungslied  ihres Geliebten (Hld 5,14), den  sie wie ein aus den kostbarsten»Lenden« (hebr. jare der asa Der Begriff ird VOT allem In der
Wendung seınen Lenden hervorgehen« für »abstammen « verwendet
Gen 46,26; D 1555 Rı 0,30) Fine intime (jeste höchsten Ciracles ist 65 WelnNrn
eın Mann beim Schwur seIne Hand (! auf die Lenden, also die Genitalien
dessen legt, dem ST den Schwur eistet. SIe suggeriert eine Persönlichkeits-
übertragung Vo le Gilied, beim Schwörenden symbolisiert durch die
Hand Olches ird Vo  B Fliezer erzählt, der dem greisen Abraham schwören
[11U5SS, dass f für seIınen Sohn ISsaak keine Kanaanäerıin, sondern eine Frau
AdUus der Verwandtschaft In Haran heschafft Gen In gleicher Welse
verspricht Josef seInem Vater Jakob, dass er nicht In Agypten, sondern In der
Grabstätte seIner Vater, also In den Machpelahöhlen bel Hebron, bestattet
ird Gen 4/,29 In beiden Fällen fürchtet der den Schwur fordernde
Identitätsverlust. In Ps 36,6 ist mMıit den »entbrannten Lenden« vielleicht Vo  i
eIner Geschlechtskrankheit die Rede

» Füße« (hebr. raglim) ZIp-
DOTA berührt mit dem Blut der
abgeschnittenen Vorhaut ihres
Sohnes die » Füße« ihres Man-
FIeS; ihn VOT eiInem LDamon

beschützen. Wahrschein-
lich sind damit die Genitalien s
Moses SemMEeIMNT denn sSIEe
in »Blutbräutigam« (EX 4.25)
Wenn den Kriegsgefangenen
die »Fulßhaare« abgeschnit-
ten werden, sind damit die
Schamhaare der ihrer Schan-
de nackt deportierten Männer
eIner eroberten gemeınt
Jes A20)

»Lebenskraft« (hebr. chajil)
Abstrakter und allgemeiner, aber
noch mMuiıt einem sexuellen Unmn-
terton versehen ist der Ausdruck
»den Frauen die Lebenskraft hin-
geben« (Spr 34135 SIr 47,] 9)

»Lapislazuli« (hebr. safır
die Übertragung dieses Wortes
auf den auskristallisierten KO-
rund ereignete sich erst Im Mit-
elalter) Im Beschreibungslied
ihres Geliebten Hlid 5,14), den
SIE wıe eın aus den kostbarsten



Körper Kullt

Materialien zusammengesetztes Gotterbild beschreibt, ird der ereich ZWI-
schen Bauch und Schenkeln mMiıt dem Wort »Lapislazuli« odiert und amı
mıit dem teuersten aller Im Alten (Jrient gehandelten Güuter, das AaUuUs Afgha-
nıstan importiert werden usste Mit dem hlau schimmernden Lapislazuli
wurde der Himme! Al Wohnort (‚ottes Kkonnotiert.

Altägyptischer Klartext: Fın Kontrastprogramm
Von Jerusalem DIS Memphis &5 Im Altertum zehn Tagesreisen. Im AH-
agyptischen ist der hallus eın Schriftzeichen mıit dem autwer » Meil« und
zugleich ern Grundwort mMit vielen Bedeutungsmöglichkeiten und lei-
tungen wWIe » PenIS«, »Körperliches Hohlgefäls«, »Ader«, »Muskel«, »Sehne«
EIC »Met] « bedeutet soviel wWwIıe »aufrichtig, SCNAU«., » Metut« kann den BA
[Nel VOI annern und Göttern, aber auch das Gift VOT] Schlangen Dezeich-
eln Fine weltere Hieroglyphe Ist der Phallus mMıit auslaufender Flüssigkeit,
die EIW ZUur Bezeichnung der Fichel (ag aCı verwendet ird un für die
Praposition » VOT« (m-bach der r-Dach), raäumlich gemeint n ezug auf eINe
nhÖöhergestellte Person, einen Tempe! der eın Gericht, zeitlich SANZ allge-
meın für das, Was früher WäAdI, un schließlich für inge, die nervorkommen,
Z eispie He eiInem Opfer für eine Gottheit, für die Nan aus Trankopfer-
gefäßen EIWas dUSSCHOSSCN hat

Diese körperliche Ausdrücklichkeit steht In krassem Gegensatz ZUr heb-
räilschen und deutschen Tendenz des Kaschierens, Umschreibens und Kodie-
(ens Das männliche Geschlecht ist für die AgypterInnen eın offensichtlicher,
Im wahrsten Wortsinne herausragender und geradeer unleugbarer, se|bst-
verständlicher Teil der Wirklichkeit Besonders als hallus eignet ihm eINe
Transparenz Z eiligen, einer Qualität, die In Agypten potentiel!| allem
zukommen kann, Was da ist

Gründe für dıe Unbenennbarkeit?
Nacktheit Ist für die biblische Anthropologie [1UT Im verlorenen Zustand Ddard-
diesischer Unschuld und Unwissenheit der In dem dieses Paradies Oment-
haft wiederherstellenden Zustand der | iebe (S. O »Lapislazuli«) erträglich,
ansonsten jedoch mMit einem intensiven Gefühl! der am verbunden, das
nach Bekleidung schreit. (J‚ott selber betätigt sich als Kürschner und chenkt
Adam un Fva ZU Abschied Adus$s dem Paradies Fellkleider, die ihre aus Fel-
genblättern hergestellte Notkleidung ersetizten CGen 52 Die Kleider sind
bermanente Erinnerungen den Ungehorsam Im Paradies, un es scheint,
dass die Unbenennbarkeait des Geschlechtsorgans In erster L inıe mMit seIner
schambedingten Unsichtbarmachung zusammenhängt. [DIies suggeriert auch
die Verwendung des Wortes »Scham« für das weibliche Geschlecht, eın
Sprachgebrauch, der sich ebenfalls schon Im Althebräischen findet.
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Nach Norbert Iias ST das » Vorrücken der Schamschwelle« CI Ausdruck
zunehmender Zivilisierung, nach ans Peter | )uerr ISst das Gegentel! der Fall
Uber die Herkunft der am spekulieren führt offenbar keinen eaı
[E6]l] Ergebnissen. Auch der Vergleich mMit den AgypterInnen macht das deut-
lich deren ungeschminkter Sprachgebrauch nıcht USdruC SCHAM-
losen Kultur IST Einige AgyptologInnen halten die altägyptische für
die schamhafteste un den antiken Kulturen am un Ausdrücklichkeit

sexuellen UVingen schließen sich niıcht AdUuUs$s Iingegen scheint He| den Heb-
raerInnen die Nähe zwischen Wort un ache, zwischen Zeichen und Be-
zeichnetem Intensiver erfahren worden SCHT,; weshalb S ihnen unmöglich
WAäarTlT der OÖffentlichkeit auszusprechen, Wads$s dort unsichtbar bleiben sollte.
[DAas Wort und die Schrift, scheint ©5. Agypten entmythologisier-
ter 336 Mas erstaunen doch gerade die Bildhaftigkeit der agyptischen
Sprache das Gegente!l! leße Wahrscheinlich IST S aber gerade der
pbermanente rebusartige Gebrauch Vo Bildern a16 Zeichen der den AgVYP-
eriInnen die Konventionalität des Sprechens und Schreibens stärker bewusst
machte das Wort HIS ra SeINer agle beraubte und
die [Distanz zwischen Zeichen und Bezeichnetem vergrößerte Uber Speku-
lationen kommen WITr Ergründen oh! kaum hinaus

gen der Unbenennbarkeit
Sicher hingegen IST Aase das, WAdS$S niıcht ausgesprochen gezeıgt! un darge-
stellt werden darf auch nıiıcht integriert kultiviert gewürdigt und geheiligt
werden kann PAZE gäbe S natürlich für Kulturkritiker Soziologinnen und
Essayisten Vvie| Ich beschränke ich auf CHIE moderne prophe-
tische Keminiszenz Niki de Phalle hat NIC 1Ur Zeıit ihres Lebens den
Phallus [ Namen un ihm damit eiıne Öffentliche Plattform BCRS-
ben SI1e hat auch C711 en lang der Vergewaltigung durch ihren Vater
516 EIfjJährige gelitten SIe hat dieses ITrauma teilweise MT ihren berühmten
Farbbeutelschießübungen auf Manner verarbeitet aber auch Uurc künstle-
rische Gestaltungen des Phallus Finer steht | Freiburg VOr Nikis Museum
direkt dem Eingang der Franziskanerkirche gegenüber ß silbrig und |

Lapislazulifarben linkt wWenn die Sonne scheint und geheimnisvol| leben-
dig schillert WEn kegenwasser ihm herabläuft
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